Initiative muss von unten kommen
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Die Zusammenarbeit von russlanddeutschen Organisationen ist nicht frei von Belastungen, so auch in Sibirien. Im ORNIS-Gespräch erläutert Josef Dukwen, der Direktor des Russisch-Deutschen Hauses in Nowosibirsk, wo die Widersprüche liegen. Dukwen tritt für eine Stärkung der so genannten Koordinationsräte, die als Fundament der Selbstorganisation der Russlanddeutschen betrachtet werden.

Frage: Brauchen denn die Deutschen in Sibirien einen überregionalen Koordinationsrat?

Antwort: Eine solche Struktur ist heute unbedingt erforderlich. Die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Regionen muss koordiniert werden. Noch deutlicher wird das, wenn es um überregionale Projekte geht, damit es hier nicht zu Überschneidungen kommt und eine Maßnahme die andere möglichst ergänzt.
Anfang 2008 wurden die überregionalen Koordinationsräte gegründet. Solch eine Einrichtung kann beispielsweise die Entwicklungsgesellschaft Nowosibirsk beraten und die eine oder andere Maßnahme empfehlen. Das heißt, es handelt sich hierbei um ein koordinierendes und beratendes Gremium. Aus Nowosibirsk kam bereits 2005 der Vorschlag, die Beziehungen zwischen den Regionen zu koordinieren. Das war uns damals bereits wichtig, und das ist es heute immer noch.
Auf einem zweitägigen Seminar, an dem Vertreter aus vielen Regionen Sibiriens, darunter auch die Omsker, Altaier und Kemerowoer, teilnahmen, wurde die Gründung eines Koordinationsrates beschlossen, der in dieser Form allerdings nur anderthalb Jahre bestand. Dann schlugen die Omsker die Umwandlung des Koordinationsrates in die Assoziation der Deutschen Sibiriens vor. Dahinter steckte die Absicht, den Status einer juristischen Person und damit Anspruch auf Förderung zu erwerben.
Die Nowosibirsker waren damit nicht einverstanden. Das ist auch der Grund dafür, dass wir dieser Assoziation nicht angehören, aber wir arbeiten mit ihr zusammen. Wir sind der Meinung, dass ein Koordinationsrat wie ein Parlament funktionieren sollte, das sich nicht nur mit der überregionalen Koordination kultureller Massenveranstaltungen, sondern auch mit anderen Fragen, die in der Politik oder in anderen Bereichen auftreten, befassen soll. Daher lautete unser Vorschlag, den Koordinationsrat beizubehalten und in diesem Sinne weiter zu entwickeln.
Aber die Assoziation der Deutschen Sibiriens funktioniert doch.
Erstens: Der Assoziation gehören nicht alle Organisationen an. Zweitens: Die Assoziation ist einfach so entstanden, ohne irgendwelche Vollmachten zur Koordinierung kultureller Aktivitäten. Der überregionale Koordinationsrat hingegen wurde auf Beschluss der Regierungskommission gegründet und ist von den Regierungen Russlands und Deutschlands anerkannt. Der Koordinationsrat ist somit eine vom Gesetz legitimierte Struktur.

Heißt das, dass Deutschland nur Projekte fördern wird, die über den überregionalen Koordinationsrat laufen?

Was überregionale Projekte betrifft, ja. Regionale Projekte dagegen müssen innerhalb eines Gebiets von den dort ansässigen Strukturen koordiniert werden.

Sie sagen, dass der überregionale Koordinationsrat in Westsibirien bereits existiert. Aber de facto ist er noch nicht aktiv. Warum nicht?

Diese Struktur ist völlig neu und muss sich erst noch stabilisieren. Wie das genau funktionieren wird, welche Aufgaben sie konkret haben, ist noch nicht völlig geklärt. Am Anfang waren die Koordinationsräte noch nicht akzeptiert, weil sie praktisch von oben organisiert wurden. Heute geht es darum, die Koordinationsräte zu aktivieren.
[…] Wir wollen, dass die Initiative von unten, aus den Regionen kommt. Die bisherigen Strukturen wurden von oben festgelegt. Wenn sich das nicht ändert, wird das mehr schaden als nützen. Wenn wir aber den Koordinationsrat legitimieren, wird man ihn akzeptieren und sich auch mit seinen Beschlüssen identifizieren.
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